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Die Spartalusgefahr.
L In Kiel  ha » in den lrtzirn Tagen eine neue Be¬

wegung skr Liebkrrrchische Ideen für die Diktatur des
Proletariats  eingesetzt. Inzwischen kommen Meft
dm gen aus Hamburg und Düsseldorf  von Putsch-
versachm der Gportakmgruppe. In Hamburg mißlangen
fie. in Düsseldorf setzten sie den Bürgcrmeister gefangen.
Die Arbeiter- und Eoldatenräle des Bezirkes Niederrhein
stellten sich ferner aus einer Bezirks-Konferenz in Barmen
mit großer Mehrheit au? den Standpunkt der Spartakus-
gruppe und svrderlen unter der Führung von Düssel¬
dorf . Solingen und Remscheid  die Diktatur des
Prolelatialk. Der Arbeiter- und Soldatenrat in Braun¬
schweig  beschloß einftimmig eine Kundgebung an die
Reicholeltung: . Die Einberufung der Nationalversamm¬
lung ist nicht das Gebot der Stunde.  Die Not-
wendigkett erfordert dringend dis Einberufung eines Reichs-
arbeiter- und Soibalenrats". Die gleiche Regsamkeit zu¬
gunsten Llebkncchtscher Abfichttn wird aus München gemel¬
det. Die Kommunisten (Bolschewisten) hielten kürz¬
lich eine große Versammlung ab Der Hauptrsdmr war
der Verfechter der kommunistischen Id .e, Sonlheimer. Es
genügt, aus seiner unglaublichen Hetzrede folgende Stich¬
proben zu geben:

„Die Wafsenstiklstandsdedingungen  sind
viel zu milde (!) ; hoffentlich rechnet die Entente noch
weiter mit uns ab. Die Soldaten sollen sich nicht aufs
Neue der Kaserne«.Subordination unterwerfen. Man
brauchte es nicht zu bedauern, wenn die gesamten Kriegs¬
anleihen verloren wären. Sechsstündige, vielleicht sogar

nur dreistündige Arbeitszeit sollte eingeführt
werden. Wenn all das nicht alsbald verwirklicht werde,
müsse noch einmal Revolution gemacht
werden,  Der Osfiziersstand ist der unkultivierteste, rück¬
ständigste. tierischste. . Di- Versammlung rahm mit
Iudrl das Wort auf. Der Anarchist Emil Mühsam er¬
klärte. der Ruf nach der Na!ionalo« sammlung sei der ge-
meinsame Kampfruf der gesamten Reaktion. Keift Beam-
ter. kein Offizier des alten Regimes dürfe selbständig
Weiterarbeiten. Vertrauensmänner der Revolution müssen
überall sein. Schließlich nahm die Brrsommlung eine Ent¬
schließung an, in der die Einziehung aller Kriegsgewinne
und die Ergreifung von Maßregeln gegen Leu Abfluß
der Kriegsgewinne lns Ausland vrrlanzt wird; ferner die
Verschiebung der Wahlen  für die Na-ionalver-
sammlung bis zur Rückkehr aller Feldgrauen in dis Hei¬
mat."

Zwischendurch Hetzen die russischen Bolschewisten. Der
berüchtigte Radek schreibt über die Regierung Ebert—
Schrtdemann— und Haose in der . Iswestija" :

.Die gegenwärtige Politik Haases und Eberls ist
nicht einmal eme Kapitulation, sondern ein Vorschlag, mit
zuhelfen, um den Aufmarsch der internationalen Revolution
gegen den Kapitalismus zu hemmen. Hieraus ergibt sich
mit zehnfacher Beweiskraft der kontrareoolutionäre Cha¬
rakter. der Urderrest iur deutschen Internationale, denn sie
kann nicht einmal etwas zu ihrer Rechtfertigung herbei-
führen. Die Bedrücker werden aber bedroht sein, denn
die Kraftmtttel der Bolirsmafsen und die Desorganisation
des Wirtschaftslebens find so groß, daß der Bolschewismus
triumphieren wird, ehe die amerikanische Hilfe zur Ber-
nich ung des Bolschewismus zur Stelle sein kann".

Bei den Lmks-Unabhängigen ist man sich noch nicht
ganz klar über den Vorteil oder Nachteil der Entente.
Herr Liebknecht hofft aus ein strenges Nein der Alliierten,
er hofft aus die Hungerpavid. darauf, daß die Leute, wie
einst der . Vorwärts schilderte, auf der Straße Umfallen
und Pest und Seuchen im Lands wüten. Dann  wird
seine Giftpflanze blühen. Denn dann ist Tod und Der-
derben, das Entsetzen aller gegen alle. Er wartet auf
den Sturz von Ebert und Scheidemanrr. Zwischendurch
beschwört der . Vorwärts" : . Erkennt euch selbst! Biele
von Euch haben noch vieles zu lernen!" dann ruft er, ent-
setzt über das Aussehen seiner früher ausgestrcuten Saat:
.Keine Siegerpose, kein oerstiegrver Machtdünkel!" Ruhe
und Vernunft ist aber in den Tagen vielen abhanden ge¬
kommen. Al, die Republik ausgerusen war, da meldet-
«an schon, daß auch bei den Feinden derselbe Zustand
»ie bei u«s «usgebrochen sei. Der Bremer A.- und S .-
Rot » ar es. ber verkündet hatte, daß in der Nords«
« -Usch, Schifte « it roten Fahnen erschienen, daß Mar-
sch,st Jach ermordet und Präsident Pofteare flüchtig

Mittwoch, den 27. November
seien. Aus der Betäubung der Gasbomben der Republik
scheint das deutsche Volk nunmehr aufzuwachen. Da»
erste war die Drohung der Entente, nicht eher Lebens-
mittel zu liesern.  nicht eher Frieden  schließen
z:, wollen, als vis das deutsche Bolk sich eine Regierung
ohne Zwang , ohne Handgranaten , ohne
rote Fahnen und ohne Maschinengewehre
wählt. Diese erst wird von der Entente als gesetzmäßig
anerkannt werbe» So mancher ist ernüchtert worden, als
Malschall Foch die fürchterlichen Waffenpillstandsbedin-
gungen nicht zu mildern grdach-e trotzdem er selbst von
ihrer Unaur fühlbar keil überzeugt war. Die Entente lauert
ja nur darauf, bei uns einzubrechen, um die sozialistischen
Republikanhänger, besonders aber die Terroristen der
Spartakusgruppr mit Stumps und Sri! auszmoiten.
Rußland wird bald von dem Kreuzzug der Entente gegen
den Bolschewismus näheres zu spüren bekommen. Es ist
unnütz, sich von den Hoffnungen der Bolschewisten ein-
wickeln zu lassen, daß in Frankreich und England auch
der bolschewistische Gedanke siegen wird. Das ifl ausge¬
schlossen, denn im Siegestamnel stürzt man nicht die eigene
Regierung, und der französische oder englische Arbeiter
hat immer mehr Nationalbewußtsein gezeigt als der deutsche.
Politische Wickelkftder erwarten im Weste« die Revolution.
Die Antwort ist: . Keine Milderung der Wafsenstillstands-
bedingungen!"

Währenddessen weidet sich der Feind an dem Bilde,
das Deutschland ihm darbietet. Er gönnt uns den Bol-
schewismus, denn dann kommt die Unordnung, dann
kann er in Deutschland einmarschieren. Dann hört mit
einem Schlage die Herrschaft der Arbeiter- und Soldaten¬
räte auf. Daun schenkt uns der Gegner eine neue Re-
gieruna. Man will uns zur Verzweiflung, zu Bürger-
Kämpfen führen, damit das Brandenburger Tor den Ein¬
zug afrikanischer Spahl» erleben kann. Dann wird man
die Revolution zu Grabe tragen, —ober auch die deutsche
Einheit,  die heute schon von dem Terrorismus Berlin»
bedroht ist. Die Errichtung eines Völkerbundes ist nun
weiter in die Ferne gerückt als je. In Washington wird
amtlich bekannt gegeben, daß in den nächsten3 Jahren
10 Ueberdreadnougth«, 6 Schlachtkreuzer und 140 andere
Kriegsfahrzeuge gebaut werden. Wo bleibt die Völker.
Versöhnung, von der unsere Ideologen träumten? Statt
besten sagt soeben Lloyd George: . Der Zweck des Völ¬
kerbundes sei die Verewigung der Entente.

Die nächsten Monate dürsten wohl auch die letzten
Schläfer zum Ersuchen bringen.

Tagesueuigkeiten.
Die Konferenz de- dentsche« BundeSrates.
Berlin, 25. Noo. WTB. Die Konferenz des deut¬

schen Bundesrole» begann kurz nach 10 Uhr im Kongreß,
saals des Reichskanzlerpalais. Erwa 70 Vertreter sind
erschienen, neben einigen früheren diplomatischen Vertretern
sehr viele bekannte Abgeordnete, dis in ihrer engeren Hei¬
mat die Regierung übernommen haben und daneben noch
unbekannte Männer, zum Teil im Matrosen oder Sol-
ball«rock. Zwei lange Tische stad von den Vertretern
besetzt, während am dritten die Staatssekretäre und die
Beigeordneten Platz genommen haben. D e Verhandlungen
werden durch eine Rede des Vorsitzenden Volke beauftragten
Ebert  eröffnet. Er führte aus: Die Arbeit, welche uns
hier vereint, ist vom allergrößten Interesse für unser Land
und Bolk. Als wir die politische Macht Übernahmen,
standen wir vor einem Trümmerhaufen. Nun ist an Stelle
der Monarchie die sozialistisch-republikanische Slaalssorm
gesetzt worden, in der die Bolksbeauslragten die Exekutive
haben, während die politische Macht in den Hänoen der
Arbeiter und Soldaten liegt. Die nächsten Ausgaben find:
Bölkerfriede und Sicherung des Wirtschaftslebens. Wenn
dir Waffenstillstandsbedingungen nicht bald Wegfällen, Hai
dies die allerschlimmstrn Folgen Die Rettung heißt
Präliminarfrieden. Inzwischen muß jeder Arbeiter und
jeder Soldat seine ganze Kraft für den Wiederaufbau ein-
setzen, denn die Freiheit, die gesichert ist, wäre wertlos
ohne Brot und ohne Arbeit. Alle Transportmittel müssen
in den Dienst de» Reiches gestellt werden. Die Kohlen¬
förderung muß auf der Höhe gehalten werden. Solidari¬
tät muß sich überall gellend machen. Die Sozialisierung
ist eingeleilet, aber ohne Experiment, nicht auf einzelnen
Fabriken, sondern aus ganze Gruppen erstreckt, noch ge-
nauen Studien und unter Sich» u,g der wirtschaftlich«»
Werte. Nun heißt«» Arbeit schaffen, »az, die e»,ste
Einheit nötig ist. Die endgültige Regelung der Zasammen-
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arbeit zwischen Reichsleiruvg und Bundesstaaten muß der
Nationalversammlung oordehallen werden, zu deren bal¬
digen Einberufung wir entschlossen sind. Schon morgen
wird das Kabinett das Wahlgesetz zur Nationalversamm¬
lung in Beratung nehmen. Vorerst muß ein Provisorium
zwischen Einz.lstaaten und Reich geschaffen werden, was
die Aufgabe- er heutigen Sitzung ist. Nach einer kurzen
Geschästsordnungedebalte sprach Staatsftkrelär Sols über
unsere Beziehungen zu den bisherigen Gegnern und den
östlichen Nachbarn, wobei er die Lage des Reiches als
aufs äußerste bedroht darstellte, sowohl durch den nackten
Bernichlungswillerrunsrer Gegner, als auch durch die
separatistischen Bestrebungen im Innern. Er setzte alle
Hoffnung auf dis heutige Versammlung, die der Reichs¬
regirrung die Vertretung nach außen eftschränkungslos an-
oerlrauen muß. und die Na ionalversammlung so schnell
wie möglich beruft. Nack ihm sprach Staatssekretär
Erzberger  über die Waffenstillstand»Verhandlungen,
wor»us auf Antrag des Präsidenten Ginne  r über beide
Referate gemeinsam diskutiert wurde. Als erster sprach
Eigner, der mit einem scharfen Protest gezen beide Staats¬
sekretäre als Vertreter der allen Zeit begann, deren Re¬
ferate nicht im entferntesten merken lasten, daß in Deutsch¬
land inzwischen die Revolution ihre Arbeit getan Hai.

Schutztruppe für Deutschostafrika.
Berlin. 25. Noo. WTB. Bekanntlich war fetten»

der Entente bet der ursprünglichen Festsetzung der Waffen¬
stillstandsbedingungen folgende Forderung aufgestellt wor¬
den: Bedingungslose Uebergabe aller Deutschen in Deutsch-
ostafrika Dämpfenden Truppen innerhalb einer Frist von
einem Monat. — Aus Grund der sofort erhobenen Box¬
stellungen der deutschen Vertreter, daß wohl setndlicherseits
nicht die Absicht vorsiegen dürft-, dieser Bedingung eine
für die Truppe und ihren hervorragenden Führer verletzen¬
den Charakter zu geben, wurde angeschlagen, die noch in
Derllschostasriba kämpfenden deutschen Strettkräsre durch
die Alliierten und die Bereinigten Staaten von dem Ab¬
schluß dieses Waffenstillstandes in Kenntnis zu setzen und
d e danach vereinbarten Bedingungenh'erher mttzutetlen.
Diesem Ersuchen wurde seiten« der Alliierten durch folgende
Neufassung Rechnung getragen:" Abzug aller deutschen
in Dsutschostasrika kämpfenden Truppen innerhalb eines
Monats." Bus erneute Vorstellungen, daß die Innchal-
tung dieser Frist voraussichtlich nicht durchsührdär sein
werde, wurde dann zugestanden, daß die Frist für die
Räumung von den A iierten festgesetzt werden solle. Ben
deutschen Forderungen cuf ehrenvolle Behandlung des so
hoch verdienten General» v. Lettow Borbeck und seiner
todesmutigen Truppe ist hierdurch wenigstens teilweise
Reftnuug getragen worden. Gleichzeitig wurde von der
WafsenWstandskommisstonu. a. die Anfrage an die eng¬
lische Regierung gerichtet, wo die vorläufige Unterbringung
der Truppe erfolge und in welcher Weise der Heimtrans-
port stattftnden solle, iarde. ob hierzu deutsche Truppen
aus der Heimat zu schicken seien. Ferner wurde um
Urbersendung einer Liste der bis zuletzt noch bei der Truppe
befindlichen Europäer « sucht und um Mitteilung gebeten,
in welcher Weise die Postoerbindung mit ihnen wiederher-
gepellt werden könne. Eine Antwort der englischen Re¬
gierung ist bislang der deutschen Waffenstillstondskommisfion
noch nicht zugegangen. Sobald Gewißheit über die Fra¬
gen besteht, werden Veröffentlichungen in der Presse ersolgen.

Deutsche Waffenstillstaudskommisfion
gez. Staates. Erzberger, Vorsitzender.

Laufiug über die Lebensmittelversorgung
Deutschland- .

Berlin. 25. Noo. (WTB. Amtlich.) Die deutsche
Regierung hat durch Vermittlung der schweizertschen Regie¬
rang in der Frage der Versorgung Deutschland»
mit Lebensmitteln  nachstehende Antwort de» ameri¬
kanischen Staatssekretär« Lanfing erhalten:

In einer gemeinsamen Sitzung der beiden Häuser de»
Kongresses»om 11. Noo. hat der Präsident der Bereinig¬
ten Staaten erklärt, daß die Vertreter der verbündeten Re¬
gierungen im obersten Kriegsrat ift Versailles einem ein¬
stimmig gefaßten Entschlüsse den Völkern der Mittelmächte
zugesagl hätten, daß alles unter den gegenwärtige«
Umständen Mögliche getan » erden soll , um
fie mit Aatzonngomittaln zu »ersorgen  und u»
die IranttD» Not z, mlolchM». di, a, so »ielen Osten ihr
Letzen betzloht nutz tzoß sofort Gchrttte«nternommen» er-



Le:: solle.:, Liese: HiifäwLlk in üersilben Weise systematisch
zu orqaaisierrn, wie dies im Falle Belgiens geschehen sei.
Der Präsident gab ferner der Ansicht Ausdruck, daß es
sich durch die Verwendung der b achliegendm Tonnage
der Mittelmächte ermöglichen lassen sollte, der bedrohten
Bevölkerung der Mittelmächte die Furcht vor äußerstem
Elend zu nehmen und ihr Gelegenheit zu geben, ihre Auf¬
merksamkeit und ihre Kräfte den großen Ausgaben des
politischen Landausbaues zu widmen, denen sie j y! überall
gegenüberstehl. In diesem Sinne beauftragt mich der Prä-
fident zu erklären, daß er bereit ist die Versorgung Deutsch-
lands mit Nahrungsmitteln in günstigem Sinne zu erwä¬
gen und diese Frage mit den verbündeten Regierungen
sofort auszunehmrn, vorausgesetzt, daß er die Versicherung
erhält, daß inDeutfchland wirklich dieOrdnung
ausrechterhaltrn  wird und auch weiterhin auf¬
rechterhallen bleibt  und daß eine gerechte Ver¬
teilung  der Nahruogk mittel unzweifelhaft garantiert
wird.  Tez . Lansing.

Die Engländer in Sebastopol.
Kiew. 25. Noo. WTV. Ein englisches Torpedoboot

ist in Sebastopol emgetroffen. Morgen wird die englische
Flotte dort erwartet. In Odessa ist als Vertreter der
Entente Konsul Henot eingelroffm. Er hat dem Hetman
die Ankunft von Tnlrntetruppen in Aussicht gestellt. Odessa
und Charkow sollen zunächst von ihnen besetzt werden.
Die Entente hat du ch den Vertreter Henot den deutschen
TeschästLt'Sger ln K:ew misten lasten, daß sie d!e Aus-
rechlerhaltung der durch den Hetman geschaffenen Staats-
Ordnung wünsche und di«deutschenT uopen für verpflich¬
tet erachten, die Ordnung und Ruhe mi Lande ausrecht
tzu erhalten.

Die Münchener Akten. ,
Berlin, 25. Noo. Zu den von Herrn Kurt Eisner,

dem derzeitigen bayerischen Ministerpräsidenten, veröffent¬
lichten Dokumenten nimmt heute die „Deutsche Allg. Ztg.'
das Wo 1, nicht eigentlich im Namen der Reichsregierung,
aber doch wohl nicht ganz ohne Zusammenhang mit ihr.
Das halbamtliche Blatt legt im Namen der Wahrheit ge¬
gen dies; Bruchstück-Akten-Brröfsrnllichüngen. dis nur re¬
lative Bedeutung haben könnten Verwahrung ein. Die
deutsche Regierung sei bereit, f-ftzustell-m, ob Deutschland
eine Mitschuld trifft. Das ganze Gleichgewicht der histo¬
rischen Wahrhet könne jedoch erst hrrgestellt sein, wenn
auch die Pariser und Londoner Archivs durch das fran¬
zösische Volk eröffnet fein würden. In diesem Zusammen¬
hänge teilt noch die „Kreuzzeilung" mit, daß Herrn von
Vethmann Hollweg und Iagow .am 2. Novemb-r im
Reichskanzlerhaus gewesen seien rm Me Kriegsaklm zu
sichten, und saß der ehemalige Kanzler aus Grund des
ihm zugänglich gemachten Materials eine Rechtfertigung
seiner Politik zu schreiben gedenke.

Eine neue Gefahr!
Aus eine Belieferung mit Kohlen aus dem Saarrroier

kann Deutschland bei der brutalen Durchführung der
Waffenst-llstandsbedingun sn nicht rechnen. Umso härter
und NirMrschmrUrrnder UW uns die vom W.T.B. aus
Veuthrn  vom 24. Noo. verbreitete Meldung, wonach
sich der Bergarbeiterstreik fast aus das ganze
oberschlesische Kohlenrevier  ausgedehnt und
überall einen recht erheblichen Umfang angenommen hsl.
Das Bscluschungssystem. das Berlin den  Vorgängen im

d.uiscĥn Osten gegsi.üüer tiNwsudei. ist hier schon gekenn¬
zeichnet worden. Soll es jetzt noch fortgesetzt werden?
Wollen die ganz unter polnischem Einfluß stehenden Ar¬
beiter- und Soldatenräte der Ostmark den Anteil leugnen,
den sie zweifelsohne haben an einem Streik, der Deutsch¬
land des zweiten wichtigen Kohlengediets beraubt und
seinen völligen Zusammenbruch nach sich ziehen dann?
Der Soldatenrar bei brr Obersten Heeresleitung hat sich
mit den polnischen Anmaßungen besaßt— hoffen wir. daß
er zu Taten drängen kann! Es ist die höchste Zeit.

Dresden, 24. Noo. Infolge der überstürzten Sirifüh-
runy des Ach stundsntags und des Weglaufens vieler
Gefangener ist die Kohlen- und Braunkohkensörderung in
Sachsen in der Setzten Zeit außerordentlich stark gssunkm,
so daß die größteG-sahr entsteht, da schon bisher die
Förderung unzmeicheud war.

Der Rückmarsch.
Karlsruhe, 25. Noo. Bon Tag zu Tag nimmt die

Zahl der Truppen zu. die bei Maxau den Rhein über¬
schreiten und durch Karlsruhe nach dem Osten der Heimat
zurilen. Waren es anfangs nur vereinzelte Kolonnen, ins¬
besondere große Lastautomobile, so ist es jetzt ein ununter¬
brochener Strom von Infanterie, Kavallerie, Artillerie und
nicht endenwollenden Bagagskolonnen, die die Hauptoer.
kehr Lader, durchfluten. Truppen, Pferde und Wagen,
sämtliche in festlichem Schmuck von Tannengrün, Blumen
und Fähnchen i:r dm Farben aller deutschen Stämme.
Die Hauptstadt Badens berettet, wie die anderen rheinischen
Städte, drn zurückkehrenden einen herrlichen Empfang.

Rur mit einer Mehrheitsregierung.
Berlin, 25. Noo. WTV. Französische Blätter mel¬

den: Wie allgemein bekannt ist, werden die Alliierten nur
mit einer solcher: deutschen Regierung Frieden schließen,
die die Mehrheit des deutschen Volkes ver¬
tritt.  Man hält es nicht für unwahrscheinlich, daß es
in DeulsÄland zu größeren Un-uhen kommt. Sollten
die Bolschewisten in Deutschland dieOber-
hand gewinn sn. würde die Besetzung größe¬
rer Ortschaften Deutschlands einschließlich
Berlins undanderergroßerStädte unser-
mei d l i ch se i n.

Keine Trennung von Staat u. Kirche in Preuße » .
Berlin, 25. Noo. In Beantwortung zahlreicher tele¬

graphischer und brieflicher Anfragen hat der Bolksbeaus-
kragte im Ministerium für Wissenschaft, Kunst und Volks¬
bildung, Konrad Hänisch, folgendes Telegramm an die
„Rheinische Zeitung* in Körn errichtet, m dem er auf das
entschiedenste das unsinnige Gerücht bestreitet, daß das
Kultur Ministerium beabsichtige, m't einem das Bois über¬
rumpelnden Handstreich durch bloßss Dekret unverzüglich
die Trennung von Staat und Kirche  herbeizu-
sühren. Gewiß liegt, so heißt es weiter, die baldige Durch¬
führung dieser Trennung in der allgemeinen Linie unserer
Politik, und dir ersten Bo arbeiten dazu sind auch bereits
eingelettet, aber es versteht sich von selbst— und darüber
herrscht im Kuliminiflsrium völlige Einmütigkeit—. daß
zu diesen Vorarbeiten, dis mit zahlreichen Fragen finan¬
zieller, juristischer und allgemein politischer Natur verknüpft
sind und in die auch die Frage der äußeren Politik hinein¬
spielt, auch Vertreter der Kirche heran ge-
zogen  werden müssen. Vorbesprechungen mit berufenen

Der1raurrrLL:Lü!:e:n der Geist!HL:U und m't anerkannten
Lehrern des Kirchenrechts find bereits eingeteitet. Es ist
jede Gewähr dafür geboten, daß nichts geschehen wird,
ohne die loyalste Rücksichtnahme auf die berechtigten In¬
teressen und Empfi-.dungen auch der kirchlich denkenden
Kreise de« preußischen Volkes. Nichts wird über da»
Knie gebrochen werden. Bon allem andern abgesehen,
würde das schon die Rücksicht aus die allaemeia politische
Lage verbieten. Dar preußische Kulturmiolsterium treibt
keine enge Rkffortpaliiik. sondern Staatspolitik. Zur Be¬
unruhigung der katholischen Bevölkerung liegt keinerlei
Anlaß vor. Eine offiMr Erklärung des Ministeriums
in dieser Frage erfolgt in den nächsten Tagen.

Die ReichSkonfereuz.
Berlin, 25. Noobr. WTV. Die Nachmitiagssitzung

wurde eingeleitet durch eine Rede des Bolksdmustrsgien
Barth, der die Konstituante für notwendig erklärte, aber
vorerst die A.- und S .-Räte als Vorparlament  be¬
rufen will. Die Diktatur wolle niemand verlängern. Zu
der Frage

„ob Nationalversammln « » oder Friedens-
Parlament"

könne man sich erst äußern, wenn sie gestellt würde.
Präsident Merges -Braunschweig  wendet sich

scharf gegen die Konterrevolution, die schuld sei. wenn ein
Tropfen Blut fließe, und gegen die Kerenskitaktik
der Regierung. Die Diktatur müsse solange bleiben, bis
dir Verhältnisse sozialistisch umgestaiiet seien. Regierung
müsse vom Doikszomh nwexgefegt weiden, drnn sie ge-
höre nicht aus ihres Platz.

Ebsrt  verweist darauf, daß dis Regierung vom Ver¬
trauen der Parteien und der A - und S .-Räte getragen
werde, und daß an dem angeblichen Befehl des Gene:als
Six<s. Armin an das Feldheer, Len der Vorredner zitiert
habe, kein wahres Wort sri.

Crispieu -Württemberg  warnt vor übertriebe-
r-er Hetze gkZen scheinbaren Bolschewismus. Er erklärt
sich uneingeschränkt für die Nationalversammlung. Er
wünsche eine wirklich güte Preffeabteiiung der Regirrung
und einen Gerichtshof küc die Schuld gen um Kriege, nicht
zu deren Bestrafung, sondern zur Feststellung. —

Geist -Baden  spricht für baldige Einberufung der
Natlonalonsammiung. Ohne sie sei kein Frieden möglich.

Eisnet  warnt vor Durchführung des Sozialismus
im Augenblick der Zerrüttung. Er bezeichnet die A -, S .-
und Bauermäie als dis Grundlage der künftigen Arbeit.
Die Nationalversammlungmüsse die Krönung des Gebäu¬
des sein, nicht die Grm dlage. Die Regierung sei rrin so-
zialisttsch umzusormm. das Auswärtige Amt mit unbelaste¬
ten Männern zu besetz?» und schüeßttch ein Präsidium zu
wählen, das Deutschland vertreten und mit der Entente
verhandeln könne. Er verlas sodann seisen schon ver¬
öffentlichten Protest gegen Hindsnburg.

Eber«  verwahrt sich gegen die Angriffs auf die Re¬
gierung. deren politische Leitung rein sozialistisch sei, und
dagegen, daß man mii Redensarten über die große Arbeit
der Bolksbeaustragten hinwegoehe.

Erzberger  beleuchtet den Imperialismus unserer
Feinde

Nach Ausführungen Lause nburgs -Hamburg
über die Beteiligung des Bürgertums sn der Volksvertre¬
tung nach Maßgabe seiner wirtschaftlichen Kraft verlas
Ebert dis eingegangenen Anträge.

Der Trmrm in Jeirrdesland.
Roman von Justus Schoenthal.

zg (Nachdruck verboten .)
Nach einer kurzen-Pause fn*>r Atterley fort : »Das

heißt, er bat auch u" ,a feinere Mitte - gehabt, oder, wenn
Sie wollen, ab^ iem tere. Denn , ehrlich gesaut, der Lord
ist ein —" Der junge Offizier erhob sich und fiel seinem
Gegenüber in die Rede.

»Bitte , sprechen Sie nicht aus ! Ich war über eine
Woche sein Gast und möchte nicht, daß meine Gastfreunde
beschimpft werden.*

„Ich will mit meinem Urteil zurückhalten: Sie sollen
sich selbst ein Urteil bilden ."

i Und er reichte ihn: den Brief an den Lord - in den
- Longford verwundert Einblick tat.

„Wenn ich Sie für ein paar Minuten um Gehör
- bitten darf , werden Sie den Brief vielleicht eher verstehen."

Longford nicke teilnahmslos . Was gingen ihn die
' persönlichen Verhältnisse und Beziehungen dieses Menschen
- zu dem Zeitungskönig an ? Er wollte Klarheit über Lady
' Ediths Charakter gewinnen und mußte -sich nun eine Er-
j zählung von irgendeiner alltäglichen Zeitungsreiberei vor-
s fetzen lassen.
> Atterley hatte das Nicken bemerkt. Er räusperte sich.

„Ich danke Ihnen . — Mir tut es wohl , mich einmal
j aussprechen zu können . . . Nun , Sie wissen selbst, baß
t ein fimaer Dichter , dessen Name noch keinen Klang in der

Welt hat , nicht von den Erträgnissen seiner großen Werke
leben kann. Ich mußte mir also irgendeinen Nebenerwerb
suchen, um mit meiner Familie leben, soll heißen warten
zu können, bis die neckische.Dame , wie Sie sie vorhin
nannten , sich zu einem Stelldichein herbeiließe . . . So
schrieb ich kleine Beiträge für unsere Zeitungen , möglichst
an die Ereignisse des Tages angelehut , allerlei unterhalt¬
sames Zeug, das dem Geschnmck der Zeitungsleute unk
-leser nicht »zu hoch" ist. ES ist auch auf diesem Gebiete
schwierig, sich emporzuringen , aber immerhm leickter, als
mm» r«m«inh»n « mimmt, — wenn man «den b»«ß NR-

tagsware bietet, wie sie gerade vom Markte verlangt wird.
Meine Einkünfte waren geringfügig und nicht gerade
regelmäßig . Vor allem wunderte ich mich über eins . Da
kam es oft genug sor , daß ich einer Zeitung in Sheffields
oder Reading eine kleine Arbeit anbot . . . ohne Erfolg.
Sie schickte sie mir zurück. War das Auffätzchen aber erst
einmal hier in London oder in Manchester erschienen, dann
gefiel es den Leuten und sie druckten's nach. Sie werden
nun glauben. Las könne mir nur erwünscht sein, denn da¬
durch hätten sich ja meine Einkünfte gehoben??!"

Der Hauptmann sah gequält drein . Was kümmerte
ihn diese Zeitungsfachsimpetei ? Er nickte wieder und
Atterley erleichterte weiter sein Herz:

„Ja , ja , ich habe auch so ähnlich gedacht. Aber als
ich den Nachdruckern eine Rechnung sandte, kam ich schön
an. Sie verbaten sich die unverschämte Dreistigkeit und
was derlei Liebenswürdigkeiten mehr waren ."

Nur , um etwas zu sagen, flocht Longford ein:
„Ist denn der Nachdruck hier in England nicht ver¬

boten? Ich verstehe leider wenig von diesen preßgesetz-
lichen Vorschriften."

„Ich habe versucht, mein Recht nach englischem Gesetz
zu bekommen. Ebensogut und mit mehr Gewinnausficht
hätte ich in der Lotterie spielen können. Der eine Richter
sagte ja, der andere nein. Und derweil druckten die
biederen Leute fleißig weiter nach. Das war ja auch
viel billiger , als wenn sie die Arbeiten von mir bezogen
hatten . Schließlich konnte ich doch nicht jeden Missetäter
erwischen. Denn dazu hatte ich ja alle Zeitungen täglich
lesen müssen . . . Doch auch dies wäre am Ende noch zu
ertragen gewesen, wenn nun nicht . . . wissen Sie , sie
haben da eine großartige Fachzeitschrift, die „Preß -Edition ",
und die begann zu schüren und zu Hetzen. Erst hieß es,
ich verlange zuviel, ich sei ein Wucherer — dann : ich hätte
meine Arbeiten selbst abgeschrieben und sei ein Betrüger,
dann : ich hätte Leute verklagt, ohne ihnen überhaupt eine
Z«hlung»aufforder «n, »«geh«» »u lassen. 8 «, Kapt '», die
^Preß -Edition " nah«, stch der dnrch « ich fürchterlichen
Menschen bchchnch« « « « 8ei»»ma»v«ckea« cm; da Hand
e* gar Mhvsa« -« las«, vo« «hvkchenL»W« iichv» I»g«r,

der schwer ringen müsse, während unser einer, so ein her¬
gelaufener Kaffsekausschriststeller für irgendeine belanglose
Nichtigkeit unsinnige Gelder fordere."

Longford lachte und Atterley spann unter heftigen
Gesten den Faden seiner Erzählung weiter:

„Haben Sie schon einmal einen Zeitungsverleger ge¬
sehen, der ein armer Teufet gewesen ist? — Ich nicht!! —
Wohl aber ist mir bekamst, daß Tarnende und Hmst-ert-
tausende von Schriftstellern schon verhungert sind. — Nutzt
alles nichts, der Jude wird gehängt ! — Was ich mich
alle5 schimpfen lassen mußte, Las aufzuzählen , würde
Bände füllen. Der ganze Verleumdungsfeldzug gegen
mich ist ein ebenso unaustilgbarer Schandfleck der eng- ^
lischen Presse wie die Greuelberichte und sonstigen Kriegs - x
lügen, die wir jetzt seit fünfviertel Jahren in alle Welt j
hinausposaunten . Aber die echten Journalisten können^
überhaupt nicht mehr die Wahrheit sagen: sie könnenk
bestenfalls eine Meinung vertreten . . . Übrigens Sres
können sich wohl denken, wie freundlich mir die Richter-
gesinnt wurden , wenn ihnen ein würdiger Zeitungsverleger t
die neueste Nummer der „Preß -Edition " unter die Nase s
rieb . . . Na, da wußte man 's ja, wer der Kläger war : s
ein Preßpirat , Nachdrucksjäger, Wucherer, Revolver - l,
journalist , Erpresser und Betrüger . Und die Puderperrückent
nickten weise: right en wrong , die Perrücke fiel nichts-
herunter . — Ich bekam in den seltensten Fällen mein ft
Geld. Und die ganze Hetze wurde angesetzt vom Fachblatt '
der „Preß Union ", der so ziemlich alle bedeutenderen
Zeitungsoerleger der Bereinigten drei Königreiche an¬
gehören. Den Schmierfinken, die mich um mein Geld
prellen und schließlich in Grund und Boden donnern
wollten , war in jenen Spalten Tür und Tor geöffnet.
Wenn so ein ehemaliger Setzerlehrling , der es im Laufe
der Jahre zum hvchmsgenden Zeitungsbesitzer gebracht,
einen unverschämten Brief an mich schrieb, dann sandte «
gewiß eine Abschrift an die „Preß -Ebiti «n", damit nur ja
die ganze „Preß Uni« »* «süß « , « ie trefflich er mir auf
die Finge , >»N»pfK Ach » « ch« vvgchfvvl und meine
Arbeite« Unch»« ». Gr jch« MMschütz« i« sei«» Gnchack
»« «« mockch/ W»chjch««a »»t«0 ,



2.. d.. ^ p oî ti Ûe Haas -KaüL-
ruhe gegenj !>e

Diktatur von Berlin
und nklä te die Naiionaloersammiung für das einzige
Mittel Legen den Skprratiswus.

Scheidemann  uuleisttkicht Eisrers Ansicht. daß
man im Augrnbiick der Zerrüttung nicht sozialisieren könne,
wende! sich aber gegen ein Klassenporlsmmt, wie es die
V.' und S .-RSie aus die Dauer wären, und nennt die
technischen Schwleilgkrürn dec Notlonalvsikümmlung läche»
liche Zwirrsöden. War; brauche keine Wählerlisten nur
Legitimationen sür j den Wäb-er d e nach der Wahl ab-
gest-Mpeit würden: und sür jede Partei eine Wählerliste
für das ganze Reich.

Gradnaue ?. Sachsen !chli «ß! sich ihm an und
nennt die Nationalanlanimlung eine SÄ'.cksalssiage.

Beiät-ordnel-r ysrzZeld  spricht sür di- unbedingte.
Beib«Haftung der A.- und S . Räte, bis die wirrschasiliche
Rcvoiuiion weit-genug vorgetneben sei.

Bottrsbeausttagrer Haase  weist dir Verhandlunge-
jähigke't der jetzigen Reglung nach, zu deren Unterstützung
sich sogar die bürgert chm Parreim beceit erklärt hätten.
Scheidemanns Vorschläge bilftcft er nicht und betont die
Schwiertgd-iksn der Wahl: Ob z. B. in den okkupierten
Gebisieu frei absestiwmt werden könne und wie sie ln
Posen gshcmdhabl werden solle. Die Natto aloersamm-
lunqktt tu drn Bundesstaakn bittet er zurückzustellen.
Zwischen Sol? uns Leu Bolkubesuslrazten herrschen aller-
dings Mrmun reorrschledentzsiien, welche die heutige Rede
nochM' steisi hätte. Unocrarttworttiche Einflüsie«egen die
sozlaMtrjchs Rep»d! k duid? drs Rekchsregisrung rächt.

Nach einer kurzen Schließe asvebatte. b.i der Min.
Hirsch  dedmier!. nicht mehr tm Namea P 'eußrns g-gen
dir Loakrenrungp rußischer Gebielr pro-estieren zu können,
wttd auf Vorschlag Eberls solgsvdrs Resümee als

Ergebnis der Brrhaudluuße«
angenommen:

!. Die Ausrechiechatt-Wg der Einheit Deutschlands ist
ein dringendes Gebo'. Alle deutschen Stämme stehen
geschlossen zue deutschen Republik. Sie verpflichten
sich entschrcorn im Sinne der Reiche einh eit zu wirken
und s-p::ai-scheÄ-strehungsn zu bekämpfen.

2. Der Beivfung einer konstilukrcnden NatiorralverfaAM-
lung w rd allgemein zugestimmt, ebensod?r Absicht
dsr ReichslsttnnI, die Vorbereitungen zur National-
87is:MNlnng Möglichst bald ducchzusühren.

3. Bis z mZusammerirftt der Nationalversammlung sind
de A.- und Soidatenräts dis Rep:üsrniMten des
BoUrswillens.

4 Die Reichsleituttg wird ersucht, auf schleunig?.er-
deisührrmg eines Präliminarfriedens hiizumdciter?.
Beim letzten Punkt der Tagesordnung über d e wirt¬

schaftliche Lage erstatten Slaatssekrelär Wurm vom Reichs«
«rnährungsümt. Staatssekretär Köth vom Demodiimachuegs«
amt und Staatssekretär Müller vom RttchLarbiätramt
Referate. Müller warnt vor allem vor unberechtigten
Eingriffen in den feinen Apparat des Geld- und Kredit¬
systems und schlägt folgende

Resolution
vor, die einstimmig angenommen wurde:

Um das wttlschüsMche Leben Deutschland aufrecht
zn erhalten, die ungestörte Pflege des Landes mit Lebens¬
mitteln und Rohstoffen aus dem Auslände zu sichern und
die deutsche Bolkrrepudlik im In - und Auslände kredit¬
fähig zu erhärten, ist das Forlarbsitrn aller Danken.
Sparkasien und sonstigen Kreditinstitute auf deren dis-
herigK Grundlage und in der bisherigen Form unbedingt
erforderlich. In Ueberefttstimmrmg mit den Vertretern der
deutschen Einzelstaaten erklärt daher die Reichsr gierung,
Laß Mer Eingriff in die geschäftliche Tätigkeit der Kredit-
ar-statten zu unterblriben Habs.

Siaalsfekretär Schiffer vom Relchsschatzamt weist auf
das Gesetzlose der Finanzzustände des Reiches hin. Eine
zu lange Dauer des rechrslosen Zustandes müsse zum Zu-
sammenbruch der Finanzen führen. Daher fordert er aus
rein praktischen Gründen die Nationalversammlung. Er
entwickelte sodann ein großes Flnarrzprogramm, in dem
schärfste Bedämpfung der Steuerflucht, eine große Kriegs-
gewirmsteuer. sowie B struerung der Mehrgewinne und
Vermögensabgabeenthaltn sind.

Auf die Ausführungen von Eckert Brauuschweig ver¬
las SttrslssekrelSr Kooth dis neueste.Verordnung gegen
dis Weiterführung der Krisgsaufträge, und nach9 Uhr
abends spricht Ebert das

Schlußwort:
Wenn die deutsch» Republik leben soll, so bedarf ste

der Arbeit, und Sozialismus ist Arbeit! Er appelliert
sodann an die Ardriter und Soldaten, damit dis deutsche
Arbeiterschaft der Welt z igs, daß 50 Jahre der Erziehung
zur Selbstzucht durch die Sozialdemokratie nicht verloren
seien. — Der Bericht der heutigen Sitzung macht es allen
zur Pflicht, sür die neue Republik die staatsrechtliche Festt-
gung tu dsr Nationalversammlungzu schaffen.

Unter lebhaften Bravorufen dankt er und' schließt die
Konferenz.

Die Kriegsschuldfrage.
Berlin, IS. Roo. Zu de» Enthüllungen de»bayerisches

Regierung wird dem Wiener Korrespondentin der ,V »s-

fischen Z - itung"  von einem Diplomaten, der von den
Vorgängen vor Kriegsausbruch genauere Kenntnis hat.
erklärt, die Herren Bethmann Hollweg. Iagow und Z'm»
me.mann hätten in der Tat das Ultimatum an Serbien
nicht früher gekannt. Der Wortlaut sei in Wien ohne jede
deutsche Mitwirkung aufgesetzt und zweimal 24 Stunden
vor seiner Uebeireichungm Belarad Herrn von Tschirschky,
dem damaligen Botschafter in Wien, aurgehändigt worden.
Er hätte aber Liesen Wortlaut erst am folgenden Tage
chiffriert per Dahn durch einen Leibjäg' r nach Berlin brin¬
gen lassen, wo er dem Staatssekretär des Auswärtigen
und der deutschen Regierung somit last zur selben Stunde
bekannt wurde wie der serbischen Regierung in Belgrad.
Aus dem Drahtweg sei der Wortlaut gewiß nicht r ach
Berlin weitergegebm worden. Bon deutscher Seite stcht
eine Veröffentlichung in nächster Zeit bevor. Aber auch
von deutsch-öfterreichisct er Seite werden Publikationen vor¬
bereitet. Dsr neu: deutsch-österreichisch«Gesandte in Berlin,
Lndo Hartmsnn,  hat unter Dr. Victor Adler und Dr.
Otto Bauer bereits das Archiv der Vorkriegszeit gründlich
überprüft und zweifellos den Eindruck gewonnen, daß von
Berlin aus stark und immer stärker gebremst worden sei,
um das Kriegsunglück auszuhalteu. Harirmmn würde die
van ihm ausgewählte» Dokumente alsbald veröffentlichen.
Sie werden dann wohl zeigen, wo dis Hauptschuld lag.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold , 27 November rvld

Verkauf vor» Pferde» «ud Fuhrwerke». Bon
österreichischen Infanterie-Divisionen werden vom Mittwoch

! ab in Hsildronn und Umgebung, voraussichtlich such in
! andern! Orten. Pferde und Fuhrwerk« in großer Anzahl

gegen Barzahlung verkauft. Es w rd veranlaßt werden,
daß Verksufsörte und Be;Kaufslage bekannt gegeben werden.

- Eutlasfnug von Arbeiter «. Zur Regelung der
' Entlassung von Arbeitskräften, die infolge der Umstellung
- von Gewerbe- und Handels ottriebm in die Fricdenswirt-
s schast aus diesen smschelden müssen, sind auf Grund der

Verordnung über die wiufchaftliche Demobilmachung vom
j BrdertLmimstenum besondere Bestimmungen erlassen rvor-
f Len, die im Siaatsanzriger abgedruckt find.

Lsudesbekleiduug- stelle. Für die Besorgung
der bürgerlichen Bevölkerung mit Kleidung und Schuh-

- waren ist eins Landesbehörde mit der Bezeichnung Landes-
i bekleidungkstelle mit dem Sitz in Stuttgart errichtet wor-
! drn. Wie bisher vorr den Zentralstellen für G' wnbc und

Handrl und sür die Landwirtjchaf! wahrgenonnmnen Auf¬
gaben auf dem Gebier« der Verfolgung der Wcb-, Wirk-
und StrickVaren»nd den aû ' ihnen gefertigten Erzeug«

l pissen, sowie mit Schuhwarrn übernimmt. Sie hat ferner
dir Kommunalerbünds md Gemeinden bei Erfüllung
ihrer Aufgaben auf dem Gebiete der Bedieidunps- und

! Schuhwmenoersorgung zu unterstützen und für einheitliche
i Durchführung der bestehenden Vorschriften Sorge zu tragen.
! Reifeprüfungen für Kriegsleikuehmer . Auf

Grund neuer Verhandlung»!« zwischen den deu tschen Unter-
j lichisoerwalruügenköupnr nu>«mchr auch solch- Kriegs-
s t«»lnehmer, die früher keine höhere Schuss besucht haben
i oder in einer solchen nicht bis M 6 Klasse ausgestirgen
j stad, u:,ter newiffett VorüMs' tzungen zurK«?gsleiftprüsung
; zugeiassen werden.
i Militä -rgeeichie. Nach einer Bekannimachung der
! Ministerien de» Kriegswesens und der Justiz haben dis
s Militärgerichte die anhängigen und noch anhängig wrrden-
! den Untersuchungen, ft weft nicht eine Niederschlagung im

Sinne des Rmcstleeriasses in Frage kommt, aufzunchmen
und wLÜerzufiihttn. Bis zu der unmittelbar broochrhen-
den N-ucegesung der Zusammensetzung der rM-iäcischen
Spruchgerichte sollen die BerhaMusgen aufgesetzt isrrdkn,
soweit die Aburteilung durch die Zioilgerichte erfolgen kann.

Das Ende der Dieuftboteuuot. Die durch die
Heimkehr der Soldaten notwendig gewordenen Verschie¬
bungen in den il.duttriellen Be lieben machen sich auf dem
Dienstbotknmarkt schon recht «cheblich bemerkbar. Zwar
liegt bis jetzt erst eine Mitteilung aus dem Industriegebiet
im Rheinland und Westfalen vor, daß zahlreiche Mädchen,
die während des Krieges eine lohnende BcfchSftlgung in
den Werkstätten sür Heeresbedarf gefunden hüben, sich jetzt
nach Stellen im Haushalt umsehen. Die Dkenfidotemwl
geht aber nicht nur in diesen Gegenden, sondern überall
z« Ende; das Angebot hält bereits wieder der Nachfrage
die Wage, bald dürfte es sie übertreffen.

12 . Staatslotterie . S. Klaffe. 11. Ziehung-
tag. Auf Württemberg gefallene Gewinne: 22 Noo. I9i8
3000 aus Nr. 34 758, 177918, 184 310. 188902.
1000 auf Nr. 174 826. 175258. 175 414. 183 609.
199857, 200471, 212 276. 500 auf N-. 17559l.
177 925, 178 291, 177 925, 178 291, 186 314. 187992.
188191. Außerdem 134 Gewinne zu 240 (Ohne
Gewähr.) ^ ^ ^

Aus dem übrigen Württemberg.
r Calw . Am Sonntag kamen größre Verbände

von Fronttruppen von Liebenzell her durch die Stadt.
Am Sonntag durchfuhren schwere Munitio-rskolonnen west-
preußischer Fußarttllerte dieS :r«ßen; die ganze Einwohner-
schüft bezeugte den Mannschaften freundlichstes Entgegen.
Kommen. Die Kolonnen sollen »on Stuttgart au» »er-
laden werden. Um die Mittagsstunde kamen würltem-
belgische Mo,i »r«, vom Pionierbataillon IS in Ulm. Sie
wurden ewffuarliert. Es wird damit gerechnet, daß der

Durchmarsch der herMkclpendrn Truppen3 bis 4 Wochen
dauert. Aber Calw wird auch noch weiterhin Etappenort
bleiben, bis der snddültige Frieden geschloffen ist.

r Rotteuburg . Die Stadt steht andauernd im Zei»
chen militärischen Hochbetrieb». Täglich kommen neue
Formationen ins Quartier. Der Verkauf der 80 Mttitär-
pferde halte zahlreiche Kauflustige angelockt. Es wurden,
laut Rotten burger Zeitung, bis zu 500 ^ pro Pferd er¬
löst. Die verkauften Wagen erzielten 60 bis 120 sind
aber das Doppelte und Dreifache wert. Ein Wagen war
noch gefüllt mit Krauiköpfen; auch er ging mit 80>6 ab.
Das Kraut war naiürlich erfroren.

r Rotteuburg . In den katholischen Kirchen des
Landes wurde gestern ein HIrlenschretben, verlesen, das den
Gläubigen der Diözese dringend ans Herz legi, es ernster
als je mit der Ablieferungspflicht zu nehmen. Es heißt
darin: Wenn sich die Not noch mehr steigert, wenn der
Hunger an dem Lebensmark unseres Volkes nagt, wenn
unsere Städte und Industriebezirke nur ganz ungenügend
mit Lebensmitteln versehen werden, ist Gefahr, daß wir
nach dem Kriege-gegen auswärtige Feinde nun auch noch
den Krieg im Lande bekommen, daß der Hunger die
Massen zur Revolution treibt, daß dis Hungernden sich
zusammenrotten. das Land überschwemmen und sich durch
Raub und Plünderungen dort die Lebensmittel holen, wo
ste solche noch zu finden glauben. Dadurch werden sich
alle Bande der Ordnung lösen und würde der Krieg aller
gegen alle entfacht. Der Hirtenbrief schließt: Vergeudet
nichts, lasset mchts verderben, verwendet alles nur irgend-
w e Entbrhklichr zur Hebung und Linderung der gemein-
famen Noi?

r Wurmlingen OA. Rottenburg. Wie schon be¬
richtet. har sich ftn ungarischer Hoeresangehöriger auf einem
Grundstück am Berghang gegen Pfäffingen erhängt. Nach
dem ärztlichen Befund war er geistesgestört. Bon zwei
hksiz-n Bürgern, die sich Zur Zeit im Urlaub befinden,
wurde am Wald rsäume oben am Abhang ein Grab ge¬
schaufelt und die Leichs des Unglücklichen darin bestattet,
fern von der Heimat, gleich drnsn, die in Frankreichs
Erde ruhen.

r Oberndorf . Gestern vormittag zog das Stutt-
garler Dragoner-Regiment Nr. 26 mit klingendem Spiel
und Gesang durch die Stadt, gefolgt von einer langen,
rrehreie hundert Fahrzeuge zählenden Wagenkolonne, der
sich such die Bagagewaqen des Dragorietteglmenls Nr. 25
angeschloffen halten. Die srohgestimmten Mannschaften,
die im Zugs getragene schwarz-rote Fahne, die wohlge-
pflegten Pjerde und Fahrzeuge waren, laut Schwarzwälder
Boicn, mit Blumen und Bändern reich geschmückl. Der
Durchmarsch vollzog sich in tadttlossr Ordnung. Das
Regiment bezog in Sulz und Umgebung Quartiere.

M « . Die Nachricht der Konst. Ztg.. daß General
Kraft von Dellmenjingen  ln eimm hiesigen Hotel
verhaft et  wurde, ist richtig. Die Sachs hat sich aber
schon vor 14 Tugen zugeiragen. Der General, der in
Zivil hür angekommen war und im Russischen Hof ob-
gesttegen war. hatte vor hier aus in einemT l-gramm
von der obersten Heeresleitung2 Divisionen— aber keine
Preußen — erbeten, um mit diesen Truppen die Revolu¬
tion in Münch«« und Bayern wieder rückgängig machen
zu kömikn. Dieses Telegramm ist aber,"daWzwisrye>.
auch in Württemberg die politische Wendung eingetreren
war. aufgssangen und di« Festnahme des Absenders veran¬
laßt worden. Der Verhaftete wurde mis seiner Gattin nach
Neu Ulm und dann nach München verbracht,

Die deutsche» Fahnen!

Seutlgart, 25. Noo. Bon den beiden Fahnen auf
dem Residenzschioß ist das Schwarz vom Soldalenrat ab-
getrennt worden und der rote Streifen flattert allein und
halbmast im Wind. Auch an anderen öffentlichen Ge-
bänden ist so geschehen, und nun sind die Schulen aufge-
fordert worden, nur Mwarz rote und schwarz,gelbe, aber
be i nie deutschen Fahnen aurzuhängen! Am 20. Noo.
hat Genosse Schimmel im Aklionsoucschuß des Stuttgar-
ter Arbeilerrat« lt. Bericht der . Roten Fahne' zur Be-
flaggung der öffentlichen und privaten Gebäude milgeteilt,
baß . der Arbeilerrat mit Rücksicht auf den Mangel an
rotem Tuch seine Zustimmung gegeben habe, daß auch
andere Fahnen verwendet werden dü scu." Mit keinem
Wort ist hier von einem Verbot der deutschen Fahnen
die Rede, das jetzt den Schulen durch Schutzleute bekannt
gegeben wird. Die heute vorm, eingezogenen Fronttrup.
pen hatten ihre Wagen mit deutschen Fahnen geschmückt,
ste truzen an den Mützen di, deutsche Kokarde, deren
Abre ßen der demokratische Landragsabz. Fischer als . das
kindischste an der ganzen wüttt Revolu kon' bezeichnele;
heute Kamm in Berlin Vertreter der Tmzelstaaien zusam-
men. um Lie fo notwendige Rttchreinhelt zu sichern— ist
es da angebracht, bei einer allgemeinen Bcflaggung die
Rekchsfahnen zu verbieten?

Neue Maßnahme « zur Kohleuersparuis.
Stuttgart , 25. Noo. Infolge der erzwungenen über¬

eilten Rückmarsch:» unserer Fw -ttruppen haben wir über
den Rhein verschiedentlich Notbrücken schlagen wüsten. Die
Rheinwasserstra 'ße  ist daduich für 14 Tag« voll¬
kommen gesperrt.  Die Kohle' liefeiunyrn nach
Württemberg werden aus mindesten» 3 Wochen aurfetzen.
Es muß also gespart werden. Die vorläufige Regierung
bereit»« d« h«lb eine Reih« »o» Maßnahmen vor, die für
dt« kommenden Wochen drn Verbrauch»on Licht, Wärme
nnd «iMkischr« rast auf, fchittsste«t » fch, ä , ß , G«.



werbrlr'.tbe. Büros. Kanzleien. Schulen und Läden müssen
ihre Arbeitszeit auf die Hellen Tagesstunden oer-
kürzen.  Me Aolizeikuude wird auf S Ahr avrudu
feftgekegt, Ktraßenöa- n »ui»Straß «vekeuchtuug« er
de« um lO Ahr außer Aetriev gefetzt. Sobald di«
Kohlenkrifis vorüber ist, werden die Besq-ränkungen aus¬
gehoben. Die Regierung mutz von der gesamten Bevölke¬
rung unbedingtes Einhalten der neuen Bestimmungen oer-
langen. Die Auscechtrrhaltung des Wirtschastsvetriedes
unseres Landes hängt davon ab, dah jeder spart, wo er
kann. Der geordnete Rückzug unserer tapferen Heere legt
uns diese Einschränkungen aus, wir können ihnen so zu
einem kleinen Teil unseren Dank abstatten. Araukreich
drängt uueröittlich hiuter «ufere« Kruppe» - er. Jedes
Afuud gesparte Kohl« bedeutet eiue« deutsche» Kr-
faugeue« weuiger!

Letzte Nachrichten.
Französische Anklage gegen die deutsche

Regierung«
Genf, 26. November. Amtlich wird aus Paris ge-

meldet: Deutschland setzt seinen Feldzug zugunsten mil¬
derer Wusstnstillstandsbedingungenfort. Wir wissen je-
doch, datz es immer noch in der Lage sein wird, den Be¬
dürfnissen seines Verkehrs zu genügen, wenn es die vor
uns geforderten 150000 Waggons und 5000 Lokomotiven
abliesrrt Die Alliierten werden nicht zugeben, daß es mit
seinen.Klagen versucht, den Folgen seiner Niederlage zu

Nr. 17 916 K. 18. A. 1.
3m Anschluß an die B.kanntgabe im Staatsanzeiger

für Württemberg vom 19. 11. 18 Nr 274 betreffend die
Neuo dnung der Kommandovechällnifse— wonach das
stello. Generalkommandodem Krieg; Ministerium unterstellt
ist — wird unter Aufhebung aller entgeqenst-hend-n An-
ordnungen bestimmt, daß zunächst bis zum Eintreffen des
allgemeinen Demobilmachungsbesrhl die Demobilmachung
sämtlicher würtlembrrgischer Truppen durch das stellt».
Gener alkommando durchzusühren rst.

Stuttgart,  den 22. Novrmber 1918
Der Lester des Kriegswesens

Fischer.

Bekanntmachung
des Leiters deS Kriegswesens.

Nr. 17 620 K. !8. A. 1.
Sämtliche von der Linienkommandantur erlassenen

Anordnungen detr. das militärische Transportwesen auf
den Würtlembergifchkn Siaalseistubahnen sind im Einoer¬
nehmer mit dem S R. getroffen und unbedingt auszu-
sühren.

Kein örtlicher Soldmrmat ist berechtigt, in Bezug
aus die militärische Benützung der Eisenbahn Anordnungen
zu Ire en oder aus andere Weise in den Bahnbetrieb ein-
zugreism.

EiÄtzart. drn 2l . November 19l8.
Fischer.

Vergebung
der Lfterunq von Fleisch und Wurstwaren, Bier in Fla¬
schen>nd Mineralwasser für die Zeit vom 1. Januar bis
30. Iu -t 19l9 für das Releroelazaret Nagold findet Diene
tag dt ? 3. Drzrmber l9l8 , vorm. 11 Uhr, aus dem Ge-
schäftsj.mmer der Abilg Waldeck stait. Bedingungen
liegen daselbst auf. Releroelazw'-tt Naoolb.

KIurleiÄIllllM5
M kommt ln einigen Tagen nach Ragold uud
W Umgegend. Aufträge erbeten an

MMWllllS Sattler. Pforzheim. Msuch-3«.

Haiterba .
?in Paar mlltiere

Mim.
gut im Zug. verkauft

Johannes Haizmann» Bauer.

INS M . 1.65

„Von8vti«!gbi8etier8vtiolle"

de!s.». Uslsok, UoollUMUI»»«»«»«IS.
» » » » » » » > » » » » » « » > » » » »

entgehen. Immer noch droht uns Deutschland mit dem
Bolschewismus. Es ist richtig, datz die Spartakusgruppe
eine drohende Haltung einnimmt, und daß die A.» und
S .-Räte von Berlin den Ansvruch erheben, an der Reichs-
leitung tätigen Anteil zu nehmen. Es ist auch natüiltch,
wenn Deutsch! nd deshalb Unriĥ n befürchtet uud sich
etwa an uns wendet, daß wir ihm zur Wiederherstellung
der Ordnung behilflich seien.

Ganz und gar unzulässig aber ist es. datz die deutsche
Regierung in demselben Augenblick, wo sie Angstschreie
vor der wachsenden Anarchie ausstößt, ihre Agenten eifrig
für die Verbreitung bolschewistischer Ideen in den neutralen
Ländern wirken läßt.

Kurzer Prozeß i« Straßburg.
Köln, 25. Non. Durch einen Gewährsmann, dem

es gelungen ist, noch im letzten Augenblick Stratzburg
zu verlassen, erhält die „Kölnische Zig." die Mitteilung,
datz die Franzosen unmittelbar nach ihrem Einmarsch den
achtstündigen Arbeitstag beseitigt haben. Wo sich
unter der Arbeiterschaft Widerstand zeigte, wurden alsbald
die betreffenden Werkstätten militärisch besetzt und wurde
mit sofortiger Anwendung von Gewalt gedroht. Die Ar>
bester- uud Soldateuräte und sonstigen Einrichtungen
der Revolution wurden ohne weiteres beseitigt.

Rücktritt de- Justizmiuisters Dr . Spahu.
Kill», 27. Noo. Drahtb. Die „Köln. Dolkszig."

meldet, daß Iustlzmwister Dr. Spahn von seinem Amt
zurückgetrelen sei.

Nagold

Lürgeroersumnliuz
am nächsten Mittwoch SV. Nov.

adrnds 8 Uhr
im Tranbensaal , wobei He r Professor Tauser  von
hier über die

gegenwärtige politische Lage
u. die allernächsten Aufgaben

des Bürgertums
sprechenw>'rd. Hernach allgemeine Aussprache!

Die Nag older  mänr l. und welbi. wahlberechtigten
Einwohner werden dringend hiezu eingelaven.

BolLsverem Nagold.

Hoover i« Paris.
Paris , 28 Noo. Drahtb. Der amerikanische Lebens-

mitielkontrolleur Hoover ist gestern hier eingetroffen.
Rumänien und Ungarn.

Budapest, 25. Nov. WTB. Der Anmarsch größerer
reichsrumänischer Truppenverbände über die östliche Grenze
Ungarns ist in vollem Gange. Am Sonntag nachmittag
ist da» reichsrumänischr 13 Korpskommando 2000 Mann
stark mt Stab und Militärkapelle in Gyergyo Toelgyrs
einmarschiert.

Der Beginn der Borfriedensverhandlungr«.
Berlin , 27. Nov. Drahtb. Aus Kopenhagen wird

gemeldet: Nach Mitteilungen des „Echo de Paris " wer¬
den die Borfriedensoerhandlungenerst Anfang Januar de-
ginnen. Sie werden etwa lV« Monais dauern, sodaß mit
dem endgültigen Anschluß bis Ende Februar gerechnet
werden dann. Falls keine Hindernisse seitens Deutsch-
lands eintreten, wie Unordnung oder Unruhen im Innern,
werde man den Waffenstillstand, der gm 17. Dezember
abläust, verlängern.

Die Vorarbeiten zur Nationalversammlung
Berlin , 27. Noo. Drahtb. Berliner Blätter melden,

daß gestern die Kommission für da» Wahlgesetz zur Na-
tivnalvrrsammlnngzusammengetreten sei. Im Wahlgesetz
soll auch gleichzeitig der Wahltermin bekanntgegeben werden.

Für dt« TchriftletnmgverantwortltchPaul Sage , Nagold.
Drucku. Berlag der » . W. Zatser'schen Buchdruckerei<ikarl Zaiser>Nagold.

Nagold, den 25. Nov. 1918.

>
Danksagung.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
bri dem Hinschkiden unsres lieben Sohnes undBr-iders

läuslsv
süc die schönen Kranzspenden, die zahlreiche Lei-
cherbegleilung von hier und auswärts, such beson¬
ders seiner Altersgenossen, sowie für dis trostreichen
Worte des Herrn Stadtpfarrers sagen herzlichenDank

Friedrich Henne mit Frau.

Als Kleinen Anzeigen
Versteigerungen
Aellenangebote
Aollongesuoko
Lussvkreibungen
llauigosuoke

jegiioker Lrt
Verleihung von
ii/potkekgelliern

u. s. « .

lukriert

inriii mit

be8lem

LrkolA«
im

Vermietungen
Verpachtungen
iiapital-Oosuoke
Vertraute von
Krunästüoleon
öauerngütorn
Villen unä
Wohnhäusern

u. s. « .

QeseLIsestatter.

Rotfeldru O«. Nagold.
Für sofort oder später

suche ich einen tüchtigen,
selbständigenu. zuverlässigen

Knecht
bei guter Behandlung.
NM Katharina ZWler

Witwe.
lluterfchrvaudorf.

Ein svlldör

Pferde-

kann aus dauernd ei treten
Srtz Rann, Mühle.

IlsIeM
,u tzabe« bei

G. » 1»iser, Sichel,,

MSdchea-SkW.
Ein fleißiges

Mädchen,
nicht unter 17 Jahren, für -
Haus und kleinere Land¬
wirtschaft zum baldigen Ein¬
tritt gesucht.

Gm möblierte« und heiz-
baresZimulkk

per sofort

zu miete« gesucht.
Angebot«an die Geschäfts¬

welt- d. Bl.

Mühle Rohrdorf
bet Naoold.

Dienst¬
mädchen!
Ich suche für meinen Klei-

nen Haushalt. 3 Personen,
ein tüchtiges Mädchen gegen
hohen Lohr:.

Nm Otto RlchelsM

iv bester Qualität
Wer-

empfiehlt
G. W. Zaiser,
Brrchhdlß., Nagold.«MM» MM»

Nagold.
Pücherabgabe

von setzt an
jed.I»»NMW4-SW.
Zu verkaufen

-Mille KgUMIl
WedeuSwures

in Vio Packunn BkS!'- 50-̂ .
Oft. unter L. 90 an

dis G-schäkisk Bl.
Effrtngen OA. Nagold.

Verkaufe
ein 10
Monlite

altes

MM
M. Stickel

SHönbwnn.
Der-

kaufe
äl;«"e,

20 Wo-
chen

tr Lästige

Johannes Walz.

W « e,
Hasen, Füchse, Iltisse,
Katze«, Marder , Maul

würfe,
werden «ngekaust und mR
dsu ßöchstep Preise» bezahtt
C. Re,le. Writzki»

H«Ae» er« Pecheus.
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